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die Decken Balken - oder Kaffettendecken fein ; unter dem Deckengefims können
als breite Wandftreifen Malereien , z . B . fog . hiftorifche Landfchaften oder figürliche
Darftellungen , friesartig zur Ausführung gelangen . Büften auf Ständern oder an den
Wänden angeordnet können den Raum entfprechend fchmücken ; Beleuchtungskörper
aus Bronze — auch dergleichen Armleuchter — find am Orte . Schwere Sammet¬
vorhänge an den Thüren und Fenftern in tiefer Farbe mildern dann gewiffe
Härten , welche die eigenartige Ausftattung mit fich bringt , und ftimmen den Raum
harmonifch .

4) Speifefaal .

Wenn die in Art . 163 (S . 134) angedeuteten Abmeffungen gröfserer Speife - 229-
zimmer überfchritten werden , wird der Raum zum Speifefaal . Seine Lage bleibt Große ,
dann meid diejenige des Speifezimmers ; wie diefes bildet er mit den anderen
Gefellfchaftsräutnen eine Gruppe und fleht mit ihnen in unmittelbarer Verbindung .
Er bedarf aufser der Thüren , die diefe Verbindung bewirken , noch eines Ausganges
für die Herrfchaft und ihre Gälte , um zu den Bequemlichkeiten gelangen zu können ,
und überdies eines folchen für die Dienerfchaft , der zu den Wirtfchaftsräumen , zu-
nächft in einen Anrichteraum führt . Der Grundplan tritt in der Regel als lang -
geftrecktes Rechteck auf, deffen Länge etwa feiner doppelten Breite (Tiefe) entfpricht ,
und nur in feltenen Fällen wird man ein Verhältnis der Breite zur Länge wie 1 : 2 ^2
überfchreiten . In folchem Falle bedarf der Raum architektonifcher Unterbrechungen
an den Langwänden und an der Decke .

Sollen zwei parallel geflehte Tafeln oder eine fog . Hufeifenform , alfo eine
Quertafel und zwei Paralleltafeln angeordnet werden , fo wird eine Raumtiefe von
mindeftens 7 ,00 m unerläfslich fein, bei Aufrechtererhaltung der in Art . 163 (S . 134)
gegebenen Einzelmafse und von Beftellung der Langwände mit Möbeln abgefehen ;
beffer ift eine Breite von 8,00 m ; aber auch diefe geftattet nur das Aufheben kleiner
Möbel , z . B . Serviertifche , an den Langwänden . Bei diefen Abmeffungen ift die
Tafelbreite zu 1,20 m angenommen ; für den Mittelgang ift 1,20 m und für einen Seiten¬
gang l,oo m angefetzt . Rechnet man hierzu noch vier Reihen Stühle zu je 60 cm Tiefe
( 70 em Abftand von Mitte zu Mitte jedes Stuhles ) , fo ergiebt fich eine Tiefe des
Saales von 7 , eo m als Mindeftmafs . Das Aufheben einzelner Tifche , für je vier bis
fechs Perfonen behimmt , kann in vielen Fällen , insbefondere dann , wenn die Mög¬
lichkeit vorliegt , den Speifefaal mit Blattpflanzen oder in anderer Weife zu fchmücken ,
zu angenehmen Gruppenbildern führen .

Der Speifefaal im Palais des Fürßen von Ple/s in Berlin ift 7 ,oo m tief und ll,oo m lang , befitzt 230 .
all'o nur das Mindeftmafs an Tiefe , um zwei Paralleltafeln aufftellen zu können ; er bildet in feinen Abmeffungen ßeifp^ le .
den Uebergang vom Speifezimmer zum Speifefaal.

Im Palais vormals Ratibor in Berlin verbleibt bei dem mit Säulen gefchmückten Speifefaale , der
von Wand zu Wand gemeffen 16 ,oo ra lang und 7 ,00 m tief ift , nur eine Breite von etwa 6,00 m zwifchen
den Säulen übrig .

Der Speifefaal im Palais Borfig in Berlin hat bei 16,80 m Länge nur eine Breite von 6,00 m -
Der mit einer Säulenftellung an den Wänden gefchmiickte Speifefaal der Königl . Villa Berg bei

Stuttgart mifst zwifchen den Wänden 16 ,00 m und 7,7o m ; als Mafs zwifchen den Säulen verbleiben dann
etwa 6,00 m .

Der Speifefaal im Haufe Salofchin in Berlin ift 18 ,oo m lang und 7 ,80 m tief .
Der Speifefaal im Schlöffe zu Hummelsheim , der jedenfalls zugleich als Ballfaal dient , hat bei

16 ,60 m Länge eine Tiefe von 10 ,oo m .
Der Kaiferpalaft zu Strafsburg befitzt einen Speifefaal von rund 20 ,oo m Länge bei 9 ,00 m Tiefe .
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Der Speifefaal im Grofsherzoglichen Schlöffe zu Schwerin hat eine Länge von 38,90 m bei einer
Tiefe von 11 ,ao m zwifchen den Schäften gemeffen . Er erfcheint dreigliedrig , weil fein mittlerer Teil
architektonifch anders als die Seitenteile (u . a . durch eigenartige Fenflergruppierung ) geftaltet ift , und
befteht aus zwei Stockwerken , von denen das obere , mit Säulenftellungen gefchmückte , das untere an
Höhe bedeutend überragt . Die Höhe bis zur Oberkante des Kranzgefimfes der Säulenftellung beträgt
rund 13,oo m , eine Höhe , die der Saaltiefe bis auf die Wandflucht gemeffen faft genau entfpricht . (Siehe
Fig . 45 . S . 53 .)

Für eine Mufikbühne ift bei grofsen Speifefälen — fog . Bankettfälen — zu
forgen , und zwar dergeftalt angeordnet , dafs die Mufiker zur Bühne gelangen können ,
ohne den Saal betreten zu müffen.

In der Regel wird auch dem Speifefaale eine architektonifche Ausftattung zu
teil ; ein Unterfchied ift nur infofern zu berückfichtigen , ob der Saal einem herrfchaft -
lichen Landhaufe — und hier wird er in der Regel zugleich zum Feftfaal — oder
einem ftädtifchen Palafte öder Fürftenfchloffe angehört . Im erften Falle kann man
bei feiner Ausfchmückung Bezug auf Landleben , auf Jagd u . a . nehmen , während im
zweiten Falle eine ftrengere , gebundene Architektur am Orte ift.

Neben dem für Fefte beftimmten Speifefaale ift ein Speifezimmer für die All¬
tagsbenutzung der Familie nötig .

5 ) Ball - oder Tanzfaal .

Der Ball- oder Tanzfaal ift felbftverftändlich nach Art des Haufes , dem er
angehört , in Gröfse und Ausftattung aufserordentlich verfchieden , insbefondere wenn
er noch Sonderzwecke zu erfüllen hat . Dergleichen Säle werden immer in der
Nähe einer Haupttreppe liegen müffen und find durch wertvolle Vorräume zugäng¬
lich zu machen . Sie bilden dann die Mitte , bezw . das Ende einer Anzahl von Ge¬
mächern , die fich ihnen angliedern .

Wie früher erwähnt , kann ihre Grundrifsbildung eine vielgeftaltige fein , da
fowohl das Rechteck als auch der Kreis , die Ellipfe und regelmäfsige Vielecke
Verwendung finden . Anbauten haben den grofsen Vorteil , dafs am Tanze nicht
Teilnehmende ungeftört der Unterhaltung pflegen und zugleich das feftliche Treiben
beobachten können .

Der Tanzfaal liegt meift neben dem Speifefaale und ift von diefem aus un¬
mittelbar zugänglich , oder zwifchen ihm und dem Speifefaale ift ein zweiter grofser
Raum eingefügt , den wir Gefellfchaftsfaal — Konverfationsfaal — nennen wollen
und der im Grunde genommen ein vergröfserter Salon ift.

Die Raumgruppe vom Palais vormals Tiele -Winkler in Berlin ift ein Beifpiel folcher Anordnung 136) .
Der Tanzfaal hat bei 8,00 m Tiefe eine Länge von 12,oo m und ift mit einer Orchefternifche von 4,50 m
Länge und etwa 2,oo m Tiefe ausgeftattet .

Bei umfangreichen Anlagen liegen neben dem Tanzfaal Zimmer für die Nicht¬
tänzer , die zur Einnahme von Erfrifchungen oder als Spielzimmer dienen und zu¬
gleich Durchgangszimmer zum Speifefaale find.

Bei Beftimmung der Gröfse eines Tanzfaales kann man zunächft als ange¬
nehmes Mafs für bequemes Tanzen eine Fläche von 8,00 m Länge und Breite rechnen ;
lügt man diefem Quadrate an zwei Seiten je ein Rechteck von der halben Seiten¬
länge des Quadrates — bei gleicher Tiefe — bei , fo entlieht ein angenehmer Raum ,
der dann , wie Fig . 125 zeigt , derart gegliedert werden kann , dafs die Trennung von

136) Siehe : Berlin und feine Bauten . Berlin 1896. Bd . III , S . 115 . — Licht , H . Architektur Berlins . Berlin 1877 . Taf . 65 .
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